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EFD Eidgendssisches Finanzdepartement

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

UNO Organisation der Vereinten Nationen

WTO Welthandelsorganisation

OECD Organisation fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

BFE Bundesamt flr Energie

IWF Internationaler Wahrungsfonds

FINMA Eidgendssische Finanzmarktaufsicht

EU Europaische Union

UNEP United Nations Environment Programme

UNDP United Nations Development Programme

EnDK Konferenz Kantonaler Energiedirektoren

BPUK Bau-, Planungs- und Umweltdirektoren-Konferenz

EHS Emissionshandelssystem

BankV Verordnung lber die Banken und Sparkassen

Swissoil Dachverband der Brennstoffhandler in der Schweiz

Aerosuisse  Dachverband der schweizerischen Luft- und Raumfahrt

SIAA Swiss International Airport Association

swisselectric Organisation der Schweizerischen Stromverbundunternehmen

GEF Global Environment Facility

NET Negativemissionstechnologien

Swissmem  Verband der Schweizer Maschinen-, Elektro- und Metall-Industrie

EV Erdél-Vereinigung

MENA Middle East & North Africa

DFF Département fédéral des finances

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
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ONU Organisation des Nations unies

OMC Organisation mondiale du commerce

OCDE Organisation de coopération et de développement économiques

OFEN Office fédéral de I'énergie
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FINMA Autorité fédérale de surveillance des marchés financiers

UE Union européenne

PNUE Programme des Nations Unies pour I'environnement

PNUD Programme des Nations Unies pour le développement

CDEn Conférence des directeurs cantonaux de I'énergie
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SEQE Systeme d'échange de quotas d'émission

OB Ordonnance sur les banques et les caisses d'épargne

Swissoil association nationale des négociants en combustibles

Aerosuisse  Fédération faitiere de I'aéronautique et de I'aérospatiale suisse

SIAA Swiss International Airport Association

swisselectric

FEM
NET
Swissmem

UpP
MOAN

Organisation des entreprises du réseau d'interconnexion suisse
d'électricité

Fonds pour I'environnement mondial

Technologies d'émission négative

L'association de I'industrie suisse des machines, des équipements
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Moyen-Orient et I'Afrique du Nord
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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Bundesrat

Der Bundesrat selber setzte im Berichtjahr einige Empfehlungen der
Geschaftspriifungskommissionen von National- und Standerat um, die im Rahmen der
Berichte zur UBS- und zur Libyen-Krise sowie zur politischen Steuerung der Regierung
gemacht wurden. Unter anderem beschloss die Regierung, dass die Nationalbank und
die FINMA im Falle drohender Finanzkrisen einen Ausschuss einzuberufen haben, der
laufend Lagebeurteilungen vornehmen und den Vorstehenden des EFD informieren
muss, der wiederum die gesamte Regierung informiert. Zudem soll ein Ausbau der
technischen Infrastruktur die Geschéftskontrolle effizienter und effektiver machen.
Dariiber hinaus beschloss der Bundesrat Anderungen der Regierungs- und
Verwaltungsorganisationsverordnung. Zwecks verbesserter Zuweisung von Geschéften
sollen in ausserordentlichen Lagen Geschéfte eines Regierungsmitglieds vollstandig
oder teilweise der Bundesprasidentin oder dem Bundesprasidenten Ubertragen werden
kénnen. Die Sitzungsleitung und die Federfihrung Uber ein Geschéaft kann zudem neu
dem Vizeprésidenten oder der Vizeprasidentin tUbertragen werden, falls das Prasidium
selber mit einem zentralen Geschéaft beschaftigt ist. '

Aussenpolitik

Aussenpolitik

Im Januar 2021 verdffentlichte der Bundesrat seine Subsahara-Afrika-Strategie 2021-
2024, eine der geografischen Folgestrategien zur Aussenpolitischen Strategie 2020-
2023. Wie schon bei der MENA-Strategie handelte es sich um die erste Strategie fur
diese spezifische Region. Laut Strategie werde Subsahara-Afrika fur die Schweiz in
vielen Politikfeldern immer wichtiger, nicht nur bei der internationalen
Zusammenarbeit, sondern auch in der Aussenwirtschafts- und Finanzpolitik, der
Digitalaussenpolitik oder der Wissenschaftsdiplomatie. Angesichts der grossen Vielfalt
an Léandern legte der Bundesrat unterschiedliche Prioritaten und besondere Ziele und
Massnahmen flr die finf identifizierten geografischen Schwerpunkte (Sahel, Grosses
Horn von Afrika, Grosse Seen, «wirtschaftliche Léwinnen», Regionalorganisationen)
fest. Aus der Aussenpolitischen Strategie 2020-2023 leitete der Bundesrat vier
generelle Schwerpunkte ab, denen er sich in der Region widmen will: Frieden,
Sicherheit und Menschenrechte; Wohlstand; Nachhaltigkeit sowie Digitalisierung: Die
Schweiz wolle sich im Rahmen der Guten Dienste und der zivilen Friedensférderung fur
die Einhaltung der Menschenrechte und des humanitaren Volkerrechts in
Konfliktsituationen einsetzen. Wohlstand solle Uber nachhaltiges Wirtschaftswachstum
und uber die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen geférdert
werden. Davon wirden auch Schweizer Unternehmen profitieren. Durch bilaterale
Abkommen kénne man die Wirtschaftsbeziehungen mit den afrikanischen Staaten
ausbauen und die Umsetzung der globalen Standards zur Bekédmpfung von illegalen
Finanzflissen vorantreiben. Im Rahmen der Agenda 2030 werde man die Bekampfung
des Klimawandels und von dessen Folgen, leistungsfahige Gesundheitssysteme und den
Zugang zu sauberem Wasser starken. Und auch bei der digitalen Transformation sollen
die Staaten - im Einklang mit den Zielen der Digitalaussenpolitik 2021-2024
- unterstutzt werden, damit neue Technologien in Wirtschaft, Gesellschaft und
Verwaltung eingesetzt werden kénnen. Die Migrationsperspektive sei flr die Schweiz
ebenfalls essentiell. Da es sich dabei aber um ein themenubergreifendes Phanomen
handle, stelle es keinen eigenen Schwerpunkt dar, erlauterte der Bundesrat in seinem
Bericht. ?
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Zwischenstaatliche Beziehungen

Der Bundesrat verabschiedete im Méarz 2021 erstmals eine offizielle Schweizerische
China-Strategie, welche konkrete Ziele und Massnahmen der Schweizer China-Politik
fur die Jahre 2021-2024 beinhaltete. In seiner Medienmitteilung begrindete der
Bundesrat die Relevanz der Strategie mit den aktuellen geopolitischen Entwicklungen,
insbesondere der Konkurrenz zwischen den Grossméachten USA und China, die nicht im
Interesse der Schweiz sei. Als Sitz internationaler Organisationen sehe sich die Schweiz
vielmehr als Brlckenbauerin, um chinesische und westliche Vorstellungen zum
allseitigen Nutzen zu verbinden, gemeinsame Standards zu erhalten und diese
weiterzuentwickeln, fihrte der Bundesrat in der Strategie aus. Dartber hinaus verwies
er aber auch auf grundlegende Wertedifferenzen zwischen der Schweiz und deren
drittgrosstem Handelspartner, welche eine «kohérente Politik gegenlber China»
unumganglich mache. Die Strategie, die im Rahmen eines interdepartementalen
Prozesses erarbeitet wurde, leitete ihre inhaltlichen Schwerpunkte - Frieden und
Sicherheit, Wohlstand, Nachhaltigkeit, Digitalisierung - aus der Ubergeordneten
Aussenpolitischen Strategie 2020-2023 ab.

In Bezug auf Frieden und Sicherheit stehen laut Medienmitteilung die globale und
regionale Sicherheit, der Multilateralismus, die innere Sicherheit der Schweiz - zu
denken ist dabei etwa an Industriespionage gegen Schweizer Unternehmen und
politische Spionage der tibetanischen Diaspora - und die Menschenrechte im
Vordergrund. Vor allem die Gewahrleistung individueller Grundrechte sollen ein
essentieller Bestandteil der gemeinsamen Beziehungen sein. Aus diesem Grund zeigte
sich der Bundesrat bereit, den seit 2019 sistierten Menschenrechtsdialog mit China
auch im Zeitraum 2021-2024 weiterzufihren. Werte- und Systemdifferenzen seien
auch bei der Digitalisierung ein Problem, da sich die Schweiz fir einen ungeteilten
digitalen Raum unter Achtung der vélkerrechtlichen Grundsatze einsetze. Dabei bilde
die Strategie Digitalaussenpolitik 2021-2024 die Grundlage fur den Austausch und
Umgang mit China. China und chinesische Firmen seien aktive Mitglieder von in Genf
ansassigen internationalen Organisationen und Multistakeholder-Prozessen, welche
sich mit Themen wie dem digitalen Handel oder Cyberspace auseinandersetzen. Daher
sei das internationale Genf gut positioniert, um an der Bewaltigung von
Herausforderungen der Digitalisierung mitzuwirken.

Beim thematischen Schwerpunkt Wohlstand verwies der Bundesrat in der Strategie
hauptsachlich auf das Ziel eines diskriminierungsfreien, marktbasierten und gegenseitig
vorteilhaften Zugangs fur Waren, Dienstleistungen und Investitionen. Man strebe daher
die Modernisierung des Freihandelsabkommens aus dem Jahr 2013 an und analysiere
die Bedeutung des Investitionsabkommens zwischen der EU und China. Bei diesem
Bereich besteht die Strategie nachdrucklich darauf, dass China seiner Verantwortung in
multilateralen Gremien wie der WTO, IWF, Weltbank, OECD nachkommen musse.

Mit Blick auf das Thema Nachhaltigkeit fokussiere die Schweiz bei chinesischen
Infrastrukturprojekten auf Klima und Umwelt, Gesundheit, einen nachhaltigen
Finanzsektor und die Entwicklungszusammenarbeit, wobei die Agenda 2030 der UNO
als Referenzrahmen diene. China stinden betrachtliche Handlungsmdglichkeiten zur
Beeinflussung der globalen Nachhaltigkeit zur Verfligung, weshalb die Schweiz unter
anderem in Bezug auf das Klimatbereinkommen von Paris eine gewisse
Erwartungshaltung China gegenuber vertrete.

Der Bundesrat beschloss zur Verfolgung dieser Ziele drei Handlungsgrundsatze, welche
die bilateralen Beziehungen pragen sollen. Erstens verfolge die Schweiz eine
eigenstandige China-Politik, wobei eine Zusammenarbeit in allen Bereichen, in denen
schweizerische Interessen bestehen, angestrebt werde. Man vertrete dabei
«selbstbewusst die Grundwerte der Schweiz, wie sie in der Verfassung stehen».
Zweitens setze sich der Bundesrat fur die Einbindung Chinas in die liberale
internationale Ordnung und in die Bewaltigung globaler Herausforderungen ein. Wo ein
Mehrwert resultiert, stimme sich die Schweiz verstarkt mit gleichgesinnten Parteien ab.
Drittens verfolge der Bundesrat einen ausgewogenen, koharenten und koordinierten
Ansatz gegenuber China, wobei der Austausch zwischen Parlament, Kantonen,
Wissenschaft, Zivilgesellschaft und Privatsektor geférdert werden soll.

Den letzten Grundsatz bezeichnete der Bundesrat als «Whole-of-Switzerland»-Ansatz.
Um die Umsetzung der Strategie optimal auszugestalten, sind unter anderem die
Férderung von China-Kompetenzen in- und ausserhalb der Bundesverwaltung, die
Schaffung  neuer  Koordinationsgremien in  der  Verwaltung und ein
Informationsaustausch mit Akteuren ausserhalb der Verwaltung vorgesehen. Ein neu
geschaffener interdepartementaler Koordinationsausschuss soll den Informations- und
Erfahrungsaustausch zwischen allen mit China befassten Bundesstellen verbessern.
Nebst dieser verwaltungsinternen Koordinationsinstrumenten verflgt die «offizielle
Schweiz» geméss Bericht Uber beinahe dreissig bilaterale Dialoge mit China, die von
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verschiedenen Amtern der Verwaltung geflihrt werden. Dazu kommen die
diplomatischen, wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Vertretungen in China selbst.
Auch im multilateralen Kontext interagiert die Schweiz mit China und kann so einen
Dialog fuhren. Zuséatzlich helfe auch der Austausch mit gleichgesinnten Drittstaaten
Uber China, die Schweizer China-Kompetenzen zu starken, fihrte der Bericht aus.

Die Reaktionen auf die mit mehreren Monaten Verspatung veroffentlichte Strategie
fielen in den Medien gemischt aus. Die Aargauer Zeitung zeigte sich angesichts der
schwierigen Beziehungen zu China in der jlngeren Vergangenheit - der
Menschenrechtsdialog war 2019 ausgesetzt worden - positiv Uberrascht davon, wie
offen Bundesrat Cassis Reizthemen wie die Menschenrechte und die Unterdriickung
von Minderheiten ansprach. Sie sprach aber auch den «China-Spagat» der Schweiz an,
der einer Gratwanderung zwischen Wirtschaftsinteressen und Menschenrechten
gleichkomme. Die WOZ erklérte sich die «devote Haltung des Bundesrats» mit der
wirtschaftlichen Abhéngigkeit der Schweiz und zeigte sich enttduscht dartber, dass in
China aktive Schweizer Firmen nicht starker fir Menschenrechtsverletzungen in China
zur Verantwortung gezogen werden sollen. Le Temps nannte die Strategie «vorsichtig»
und Nationalrat Laurent Wehrli (fdp, VD) beschrieb die Strategie der Zeitung gegenlber
als «sehr schweizerisch, sehr pragmatisch», wobei er dies fur positiv erachtete, denn
«um etwas sagen zu kdnnen, misse man den Dialog aufrecht erhalten». Auch Elisabeth
Schneider-Schneiter (mitte, BL) zeigte sich in den Medien zufrieden mit der Strategie,
weil sie mit der veralteten Annahme aufrdume, dass der Umgang mit China vornehmlich
wirtschaftlich-politisch und nur das Aussendepartement dafur zustandig sei. Kritischer
dusserten sich Fabian Molina (sp, ZH) und die Grlinen zum Strategiepapier des
Bundesrats. Molina beflrwortete zwar die einheitliche China-Strategie und die Kritik an
der Menschenrechtslage in China, war aber enttduscht darlber, dass der Bundesrat
keine Antworten zum konkreten Umgang mit Menschenrechtsverletzungen gab. Die
Grinen lehnten die Strategie gar als Ganzes ab, da der Bundesrat die
Wirtschaftsinteressen Uber die Menschenrechte stelle.

Wenige Tage nach Publikation der Strategie ausserte sich auch der chinesische
Botschafter in der Schweiz, Wang Shihting, dezidiert in einer virtuellen
Medienkonferenz dazu. Er bezeichnete die Vorwdirfe westlicher Lander in Bezug auf die
Lage in der mehrheitlich von Uiguren bewohnten Region Xinjiang als «rein boshafte
politische Spekulationen» und wehrte sich auch gegen die in der Strategie gedusserten
Vorwurfe, dass China Industriespionage betreibe. Im Gegenzug &dusserte er sich aber
optimistisch  hinsichtlich einer Uberarbeitung des chinesisch-schweizerischen
Freihandelsabkommens und versprach, dass China bereit sei dabei Kompromisse
einzugehen. ®

Wirtschaft

Geld, Wahrung und Kredit
Banken

Le Conseil fédéral charge le Département fédéral des finances (DFF) de dessiner un
projet pour alléger les entraves réglementaires pour les entreprises actives dans les
technologies financiéres innovantes (FinTech). Le Conseil fédéral souhaite ainsi ne pas
rater le tournant de la transformation numérique du secteur financier. Ce projet doit
favoriser la qualité et la compétitivité de la place financiére helvétique. Le Conseil
fédéral a défini trois axes prioritaires. Premierement, afin de soutenir les prestataires
de financement participatifs, un délai de 60 jours est fixé pour la détention d"avoirs sur
un compte. Deuxiéemement, le Conseil fédéral souhaite la création d'un espace
favorisant l'innovation, isolé des freins réglementaires lourds. Troisiemement, une
licence spécifique pour les entreprises FinTech, délivrée par I'Autorité fédérale de
surveillance des marchés financiers (FINMA), est prévue. *

Les mutations structurelles induites par la numérisation, et plus particulierement les
technologies financiéres (FinTech), modifient le puzzle de la législation bancaire. Le
Conseil fédéral a donc adopté une modification de I'Ordonnance sur les banques (OB).
En effet, certaines entreprises FinTech offrent des services qui ne correspondent plus
au cadre légal déterminé pour les activités bancaires traditionnelles. Par conséquent,
des modifications légales doivent étre envisagées afin d'inclure ces entreprises dans le
marché de la finance et de booster la compétitivité de la place financiere helvétique.
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Deux modifications majeures sont prévues: la création d'un espace d'innovation et la
prolongation du délai de 7 & 60 jours pour les dépots de financement participatif. Ces
allégements bénéficieront aussi aux banques traditionnelles. °

Der Bundesrat gab im November 2021 bekannt, dass er mit mehr Klimatransparenz
einen internationalen Spitzenplatz bei nachhaltigen Finanzanlagen erreichen mochte.
Er gab zu diesem Zweck zwei Empfehlungen an die Finanzbranche heraus. Zum einen
legte er den Akteuren nahe, «mit Hilfe von vergleichbaren und aussagekréaftigen
Klimavertraglichkeits-Indikatoren  Transparenz bei allen Finanzprodukten und
Kundenportfolien zu schaffen». Damit sollten die Anlegerinnen und Anleger darlber
informiert werden, wie klimafreundlich die Firmen sind, in welche investiert wird. Zum
anderen empfahl der Bundesrat der Finanzbranche, sich internationalen, so genannten
«Netto-Null Allianzen» anzuschliessen.

Des Weiteren sollten das EFD und das UVEK bis Ende 2022 in einem Bericht darlegen,
ob die Finanzbranche diese Empfehlungen umgesetzt hat. Falls die Umsetzung nicht zur
Zufriedenheit der Regierung ausfalle, sollen die beiden Departemente Vorschlage flr
Massnahmen ausarbeiten. Schliesslich beauftragte der Bundesrat das EFD, das UVEK
und die FINMA bis Ende 2022 gegebenenfalls einen Entwurf vorzulegen, wie das
Finanzmarktrecht revidiert werden koénnte, um das sogenannte Greenwashing zu
vermeiden. ¢

Borsen

Etant donné les modifications législatives relatives a I'échange de garanties au niveau de
I'infrastructure des marchés financiers au sein de I'Union européenne (UE), une
harmonisation rapide apparaft comme nécessaire afin que les acteurs helvétiques des
marchés financiers ne soient pas défavorisés. Par conséquent, le Département fédéral
des finances (DFF) a ouvert une procédure de consultation pour la modification de
I'ordonnance sur l'infrastructure des marchés financiers (OIMF). Les principales
modifications concernent les échanges de garanties pour les transactions dérivées de
gré a gré. Il s'agit d'une extension des garanties autorisées et des dérogations au niveau
de I'échange des garanties, et d'un assouplissement de la législation relative aux
décotes supplémentaires. Vu le caractére relativement urgent de la situation, la
consultation sur la modification de I'OIMF doit se terminer déja en avril.’

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Allgemeiner Umweltschutz

Afin de renforcer son engagement pour la protection de I'environnement mondial, le
Conseil fédéral a approuvé un crédit-cadre de 125 millions de francs pour les années
2003 & 2006. Le Fonds mondial pour I'environnement (FEM) s’est vu accorder 99
millions dans le cadre de son 3éme approvisionnement. Le FEM est le principal
mécanisme financier pour la mise en ceuvre des grands accords environnementaux
internationaux (Convention-cadre sur les changements climatiques, Convention sur la
diversité biologique, Convention sur les polluants organiques persistants, Convention
sur la lutte contre la désertification, Protocole de Montréal). Depuis sa fondation en
1991, le FEM a investi plus de 4 milliards de dollars dans plus de 1000 projets (Les
projets sont principalement mis en ceuvre par le Programme des Nations Unies pour
I’environnement, le Programme des Nations Unies pour le développement et la Banque
Mondiale.) menés dans 160 pays. Le Fonds multilatéral pour I'ozone a obtenu 17,5
millions de francs du crédit-cadre. Par ce biais, la Confédération soutient les efforts
des pays en voie de développement, qui doivent renoncer a utiliser des substances
détruisant la couche d’ozone. De nouvelles activités dans le domaine climatique
nécessitent, en outre, I'engagement de 5 millions de francs afin de remplir les
engagements pris lors de la conférence de Marrakech en 2001. Les Etats avaient décidé
d’alimenter trois fonds, qui devaient permettre aux pays en développement et en
transition de mieux s’adapter aux modifications climatiques, ainsi que de diminuer
leurs émissions de gaz a effet de serre. Un montant de 3,5 millions est également
attribué pour les années 2003-2006 a la gestion et le suivi du crédit-cadre. ®
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Klimapolitik

Les modifications légales nécessaires pour le couplage des systéme d'échange de
quota d'émission (SEQE) suisse et européen ont été mises en consultation, en méme
temps que la révision totale de la loi sur le CO2 et I'approbation de I'Accord de Paris.
Des acteurs du secteur de I'énergie, des organisations de politiques énergétiques, des
organisations des transports publics et privés, des organisations de protection de
I'environnement et des associations faftiéres de |'économie ont pris part a la
consultation outre les entités cantonales, communales et les partis politiques.

Le projet de couplage a rencontré un large soutien - tous les cantons sauf Schwyz et
Berne, les commissions et conférences communales, le PBD, le PCS, le PDC, les
Vert'libéraux, le PLR, les associations faltieres de I'économie, les acteurs du secteur de
|'énergie, quelques organisations des transports publics et privés et autres
organisations l'ont approuvé. D'apres les partisans, le couplage permettrait a
|"économie suisse d'étre sur un pied d'égalité avec ses concurrents directs dans I'UE et
la Suisse aurait ainsi acces a un marché plus liquide des droits d'émission. Sur les 256
avis, 26 participants ont rejeté le projet. Il s'agit des cantons de Berne, de Schwyz, des
Verts, des Jeunes Vert-e-s, de I'UDC, de la SES, des organisations des transports
publics et privés, des organisations de protection de I'environnement et d'autres
organisations. L'efficacité du systéme européen comme instrument de politique
climatique a été mise en doute en raison des bas prix des droits d'émission. Plusieurs
participants souhaitaient intégrer |'aviation dans le systeme d'échange afin que ce
secteur réduise également ses émissions. Cette mesure était supportée par 15 cantons
(FR, JU, AR, Al, GR, GL, ZG, ZH, UR, GE, SG, OW, LU, VS, NW), la Conférence
gouvernementale des cantons alpins, la DTAP, I'EnDK, le PS, les Verts, les Jeunes Vert-e-
s, le PDC, le PLR, la SES et les organisations de protection de I'environnement. Elle était
refusée par le Centre Patronal, I'USAM, economiesuisse, I'UP, Aerosuisse et la SIAA. Le
principal argument avancé était que I'Organisation de |'aviation civile internationale
(OACI) avait déja proposé des mesures dans ce domaine. Sur la question de I'intégration
des centrales thermiques a combustibles fossiles dans le SEQE, 14 cantons (BL, ZH, UR,
AR, Al, GR, GL, ZG, SG, OW, LU, VS, NW, FR) y étaient favorables. La Conférence
gouvernementale des cantons alpins, la DTAP, I'EnDK, I'UP, Forum suisse de I'énergie,
I'AES, la SES, Swisselectric, les organisations de protection de I'environnement ont
également approuvé la proposition. Finalement, le Centre Patronal, I'USAM, Swissmem,
|'USP et economiesuisse ont proposé que les entreprises puissent demander de sortir
du SEQE ou ay étre intégré.

Le Conseil fédéral a pris connaissance de ces résultats. Il présentera un message au
Parlement pour l|'approbation de l'accord sur le couplage des SEQE suisse et
européen. ’

L'approbation de I'Accord de Paris a été discutée dans le cadre de la consultation sur
la politique climatique de la Suisse, en méme temps que le projet de couplage du SEQE
suisse et européen, et la révision totale de loi sur le CO2. Des acteurs du secteur de
I'énergie, des organisations de politique énergétique, des organisations des transports
publics et privés, des organisations de protection de Il'environnement et des
associations faitieres de I'économie ont pris part a la consultation outre les entités
cantonales, communales et les partis politiques.

Environ 95% des participants sont favorables a la ratification de I'accord. Tous les
cantons sauf Schwyz, les partis politiques excepté I'UDC, les conférences et les
commissions communales, les associations faitiéres de |'économie, les acteurs du
secteur de I'énergie excepté Swissoil, les représentants du secteur des transports et les
organisations de protection de I'environnement figurent parmi les partisans. lls
s'attendent a des effets positifs sur I'économie suisse et soulignent I'efficacité de
|'accord pour lutter contre les changements climatiques. Les quelques opposants
estiment que les objectifs de réduction des émissions de CO2 sont trop élevés, et que
la croissance économique et la compétitivité de la Suisse seraient mises en péril.
Concernant I'objectif global (réduction des émissions de gaz a effet de serre de 50%
par rapport a 1990 d’ici 2030) et I'objectif moyen (réduction des émissions de gaz a
effet de serre de 35% en moyenne par rapport a 1990 entre 2021 et 2030) de la Suisse,
les positions sont moins unanimes. Un peu plus de la moitié des participants est
d'accord avec le principe de I'objectif global. La Suisse refléterait ainsi une image
responsable. S'agissant de I'objectif moyen, 43 participants s'y opposent contre 37 en
faveur. Certains interrogés aimeraient que les objectifs soient augmentés, alors que
d'autres voudraient les voir a la baisse. La majorité des organisations de protection de
I'environnement et de politique énergétique, quelques associations faitieres de
|"économie et des partis politiques, cantons et communes refusent les objectifs car ils
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ne sont pas assez ambitieux. Enfin, des participants voudraient seulement I'objectif
global. C'est maintenant au tour du Parlement, de statuer sur le projet d'approbation
de I'Accord de Paris.

Im August 2019 verscharfte der Bundesrat sein im Rahmen des Pariser
Klimaabkommens angekindigtes Reduktionsziel in Sachen Treibhausgase. Damals hatte
sich die Schweiz verpflichtet, ihre Emissionen bis 2030 gegentber dem Stand von 1990
zu halbieren. Nun kindigte er an, dass die Schweiz bis 2050 klimaneutral sein solle,
also ab Mitte des Jahrhunderts unter dem Strich keine Treibhausgase mehr emittieren
werde. Damit wolle die Schweiz ihren Beitrag dazu leisten, dass die globalen
Temperaturen bis 2100 nicht mehr als 1.5 Grad ansteigen. Dieses ambitionierte Ziel will
der Bundesrat gemass Medienmitteilung vor allem durch weitere massive
Emissionseinsparungen in den Bereichen Verkehr, Gebaude, Industrie und
Landwirtschaft erreichen. Im Rahmen der noch zu erarbeitenden Klimastrategie 2050
wilrden die entsprechenden Massnahmen definiert, so Umweltministerin Sommaruga.
Fur die Reduktion der dennoch ausgestossenen Treibhausgase will die Schweiz auf
naturliche CO2-Speicher, wie etwa Walder, setzen. Sie will aber auch neue
Technologien nutzen, die der Atmosphéare dauerhaft Treibhausgase entziehen und
diese dann speichern.

Links-Grlne Politiker und Politikerinnen, wie etwa Isabelle Chevalley (glp, VD),
begrissten die Verscharfung des Reduktionsziels. Chevalley fligte an, dass der
Bundesrat bald anklindigen musse, wie er das Ziel erreichen wolle. Fur SVP-Politiker
Imark (svp, SO) hingegen war klar, dass die Anstrengungen der Schweiz zwecklos sind,
wenn gleichzeitig in anderen Landern neue Kohlekraftwerke gebaut wirden. Die NZZ
wiederum sagte voraus, dass dieses indikative und damit nicht verbindliche Ziel nur mit
Mlhe zu erreichen sei. Ohne entsprechende Massnahmen seien solche von den
Regierungen gesteckten Ziele bloss «Visionen ohne Wirkung». Diese Ziele mussten nun
im zu revidierenden CO2-Gesetz konkretisiert werden. Die Medien wiesen zudem
darauf hin, dass die Schweiz mit dieser Zielsetzung die Hauptforderung der
Gletscherinitiative umsetze. "

Im Augst 2019 hatte der Bundesrat beschlossen, die Schweiz solle bis 2050 unter dem
Strich keine Treibhausgase mehr ausstossen. Um dieses Ziel zu erreichen,
verabschiedete er im Januar 2021 die Klimastrategie 2050 der Schweiz. Damit komme
die Schweiz ihrer Verpflichtung aus dem Pariser Klimaabkommen nach, eine langfristige
Klimastrategie auszuarbeiten. Die Strategie stitzt sich insbesondere auf die
Energieperspektiven 2050+ des BFE sowie auf das revidierte CO2-Gesetz. In der
Strategie wurden zehn Grundsatze formuliert, an denen sich die Klimapolitik der
Schweiz kunftig ausrichten soll. Anschliessend fluhrt die Strategie fur die wichtigen
Bereiche Gebéude, Industrie, Verkehr, internationale Luftfahrt, Landwirtschaft und
Erndhrung, Abfall, synthetische Gase sowie Finanzmarkt die realisierbaren
Emissionsreduktionen auf. Mit Massnahmen in diesen Bereichen konne die Schweiz ihre
Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 im Vergleich zu 1990 um rund 90 Prozent
reduzieren. Die restlichen 10 Prozent sollen mit CO2-Abscheidungs- und
-Einlagerungstechnologien sowie mit Negativemissionstechnologien NET ausgeglichen
werden. Wahrenddem bei Ersteren das CO2 direkt bei der Entstehung abgefangen und
eingelagert werden, bieten NET die Mdglichkeit, bereits ausgestossene Emissionen aus
der Atmosphare zu ziehen und diese ebenfalls einzulagern.

Der Bundesrat zeigte sich Uberzeugt, dass die geplanten Massnahmen auch positive
Auswirkungen auf die Wirtschaft haben werden. Die Schweiz vermindere mit der Abkehr
von fossilen Brenn- und Treibstoffen ihre Abhangigkeit vom Ausland. Gelder, die heute
ins Ausland abfldssen, wirden somit kiinftig in neue Technologien im Inland investiert. ™

1) Medienmitteilung Bundesrat vom 16.2. und 30.11.11; zu den GPK-Berichten vgl. BBI., 2011, S. 4215 ff. und S. 4368 ff.; Presse
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